
Doping-Verantwortliche Mielke (1982), Ewald (1964): „Rücksprache mit Gen. Ewald“

.

H
O

R
S

TM
Ü

LL
E

R

.

S P O R T

r
n
e
-

,

es

-

-

t
-
t,
e-

iter

a-

e

b

-

et

ie
-

-

r
en
.

ts-

“
d

-
h
it

in
a-

n,
-

ne

)

-

ri-

lt

nd

en
i

n-

er

r

r,
s

-
.

ld

-
.
ch

r-

-

el
en

er
D o p i n g

Flirt mit
Folgen
Neue Akten beweisen: Stasi-Chef
Erich Mielke und Sportpräsident
Manfred Ewald deckten das DDR-
Staatsdoping.

as Schäferstündchen war ehe
harmlos. Bei den OlympischeD Spielen1984 in Sarajevo besucht

der Eisschnelläufer Andreas Dietel, da
mals 24, zwischenPflichtprogramm und
Kür seineDDR-Teamkollegin Katarina
Witt, 18. Während sienochplauderten
stand plötzlich die Trainerin desEis-
kunstlauf-Stars imZimmer. Jutta Mül-
ler witterte ein leistungshemmend
Tête-à-tête. Außersich vorWut, trat sie
gegen WittsBett und beschimpfte Die
tel lautstark als „Schwein“.

Für Katarina Witt war derFall schon
bald vergessen. Sie sichertesich den
Olympiasieg und galtdanach als unan
greifbar. Dietels Karriereendetedage-
gen abrupt.SechsTage nach dem Flir
in Witts Kammererklärte das Dopingla
bor der DDR bei einem internen Tes
Dietel habe Depot-Testosteron g
spritzt.

Dietel wurde, wie er heutesagt,
„eiskalt in’n Hintern getreten“ – die
Staatsmacht schob ihn als Übungsle
nach Plauen ab. Bisheute rätselt er, ob
dies nur die Strafe für seinen Olympi
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flirt war oder ob dieSportführung die
positive Dopingprobe des in Ungnad
gefallenen Eisschnelläufers zumAnlaß
nahm, um denungeliebten SCDynamo
Berlin zu disziplinieren. Dietels Clu
war den Funktionären verhaßt,weil des-
sen Trainer und Ärzte mitaggressiven
Mitteln über die Vorgaben der „Ver
bandskonzeption“ hinausdopten.

Obwohl jetzt Akten auftauchten, in
denensein Fall akribisch aufgezeichn
ist, mußDietel weiter rätseln. Dafürlie-
fern die Dokumente und einweiterer
Ordner endlich den Nachweis, daß d
Dopingpraxis der DDR bis in die höch
ste Staats- und Parteispitzebekannt und
von dieser gedecktwurde.

Bislang bestritten die Verantwortli
chen jedes Mitwirken beimDoping und
setzten offenbardarauf, daß in de
Wendezeit die entlarvenden Unterlag
der Verbändevernichtet worden seien
Daß er nun den Dopingfall beiDynamo
fand, bezeichnet Giselher Spitzer,Wis-
senschaftler an der Universität Po
dam, als „schieren Glücksfall“.

Die Berichte zur „Ausdelegierung
von Dietel beweisen, daß Manfre
Ewald, Präsident desDeutschen Turn
und Sportbundes (DTSB), und Eric
Mielke, Minister für Staatssicherhe
und Vorsitzender vonDynamo,auch in
das Doppeldoping bei Dynamoeinge-
weiht waren.Mielke wurde, soSpitzer,
„nicht nur über den Mißbrauch eines
der DDR nicht vorgesehenen Medik
mentes“ informiert.

So selbstverständlich, alsgehe es um
den Wochenplan für das Mittagesse
erläuterteMielkes Berichterstatter, Ge
neralmajor HeinzPommer, darüberhin-
aus die von den Verbänden betriebe
Anwendung der üblichenDopingmittel.
Genauestens insBild gesetzt, kritzelte
Mielke schließlich „Erledigt“ auf den
Bericht und: Rücksprache „mit Gen.
Ewald“.

Die Unterlagen imFall Dietel könn-
ten zum „Schlüsseldokument“ (Spitzer
bei der bevorstehenden Anklagegegen
Ewald und andereDTSB-Spitzen wer
den, die von der ZentralenErmittlungs-
stelle Regierungs- und Vereinigungsk
minalität (ZERV) in Berlin vorbereitet
wird.

In einem Sammelverfahren ermitte
die ZERV gegenderzeitrund 40 Haupt-
verdächtige, zumeist Ärzte undTrainer.
Die Todesfälle eines Gewichthebers u
eines Ringers, die vermutlich an den
Folgen des Dopingkonsums gestorb
waren,liegen zurAnklageerhebung be
der Staatsanwaltschaft.

Wann esjedoch zum Prozeßkommen
wird, ist noch völlig offen. Das Verfah-
ren gegen Sportfunktionäre, Handla
ger in der Medizin und Mitwisser inPar-
tei und Staat bleibtschwierig. Wie im
Prozeß gegen Erich Honecker und
Kumpane fehlen nicht nur inkriminie-
rende Unterlagen,wichtige medizini-
scheDokumente hältzudem derBerli-
ner Gesundheitssenator Peter Luth
unterVerschluß (SPIEGEL25/1993).

Die Arbeit der Ermittler wird er-
schwert vonZeugen, diesich durch die
Allmacht der einstigen Sportherrsche
offenbar noch immereinschüchternlas-
sen. Viele ehemalige Spitzensportle
hat der Kommissariatsleiter Matthia
Grainach erfahren müssen, „haben
Angstodersindgleichgültig“.Dabeisei-
en die Aussagen derOpfer notwendig,
damit die „Schweinereien derDopingtä-
ter endlich gewürdigtwerden können“.

Im „riesigen Dunkelfeld“ (Grainach)
gewinnt auch daszweite von Spitzer ge
fundene Dokument höchste Brisanz
Das Protokoll einerSitzung der Lei-
stungssportkommission, die von Ewa
geleitet wurde, weist aus, daßsich die
Mächtigen imSommer1983 mit den Le-
berwerten eineroffensichtlich hochge
doptenEisschnelläuferin beschäftigten

Das Führungsgremium, zu dem au
Rudolf Hellmann, derAbteilungsleiter
im Zentralkomitee derSED, zählte, dis-
kutierte ausführlich darüber, wie die
Olympiakandidatin hormonell nochbes-
ser gesteuert werden könne. Am Ende
beschloßman, „die Maßnahmen zur E
höhung der Belastungsverträglichkeit“
zu überprüfen.

Daß sich dieVerantwortlichen für das
Staatsdoping nun doch noch vorGericht
verantworten müssen, ist ihrerNotizwut
zu verdanken. Zwarsind alle belasten
den Hauptaktenweg.Doch dieBerichte
über die Ausdelegierung von Diet
steckten in einem unscheinbaren dick
Dokumentenband – siewarenzwischen
die Berichte über die Organisation d
DeutschenMeisterschaft fürHundefüh-
rer der Polizeigeraten. Y


